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geglüheten Drath zwiſchen die vier Löcher ge⸗

nau in die Mitte der Hülſe , oben auf dieſelbe

aber ein Schlag gebunden , und nachdem alle

6 Brandlöcher gut angefeuert und mit Stoppi⸗

nenfäden verſehe “ ſind , die Feuerleitung mit

Papier überkleiſtert . Zündet man nun den

Tourbillon , auf einem glatten Brete liegend

an ; ſo geben ihm die à4 untern Locher eine ſtei⸗

gende Kraft , während er durch die beyden Sei⸗
tenlöcher eine drehende Bewegung erhält , daß

er mit heftigem Rauſchen ſich kreiſend erhebt .

IV . Luſtkugehn⸗

6. 155 . Die Luſtkugeln theilen ſich in

zwey Hauptarten ein , in die Leuchtkugeln ,

und in die eigentlichen Luſtkugeln oder

Ballons . Beyde Arten werden bey einem

gut angeordneten Feuerwerke zu den Haupt⸗

ſtücken gerechnet , und aus einem Böller in die

Luft gewerfen . Die Leuchtkugeln ſind

maſſive kugelrunde Körper, welche blos . ein ſchö⸗

nes helles Feuer in der Luft von ſich geben ;

die Ballons aber ſind hohle , mehrentheils

zylindriſche und unten mit einer halben Kugel

geſchloſſene Körper , welche mit allerhand künſt⸗
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lichen Feuern verſetzt werden , die ſie dann in

der Luft , wenn das in ihnen befindliche Pul —
ver entzündet wird , ausſchütten , und dem

Auge der Zuſchauer ein angenehmes Schauſpiel
darſtellen .

A . Leuchtkugeln .

§. 156 . Die Leuchtkugeln werden am

beſten auf folgende zwey Arten verfertigt .
Erſte Art . Man läßt ſich aus gutem zähen

Holze eine Kugel drehen , deren Durchmeſſer um

4 “ kleiner , als der Durchmeſſer der Mündung
des Böllers iſt , aus welchem ſie geworfen wer⸗

den ſoll . In dieſer Kugel werden kreuzweiſe

gegen einander auf den Mittelpunkt zu Löcher ,
in der Größe einer wälſchen Nuß gebohrt , welche
dann mit einem langſamen und leichtbrennenden

Satze von 16 Loth Salpeter , s Loth Schwe⸗
fel , 5 Loth Mehlpulver , 5 Loth Harz , 2 Loth
Kohlen und 1 Loth Campher dichte vollgeſchla⸗
gen ſind . Hierauf kömmt die Kugel mit einer Ver⸗
miſchung von 6 Theilen Terpenthin und 1 Theil
Baumöhl , welche mit einander über einem Koh⸗

lenfeuer in einem Tiegel gut vermiſcht werden

müſſen , zu üherſtreichen , mit Mehlpulver gut
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zu überſtreuen , mit Stoppinen zu überwinden ,

wieder mit der vorigen Vermiſchung zu über⸗

ſtreichen , und auf dieſe Art fortzufahren , bis

die Kugel die rechte Größe in den Böller erhal⸗

ten hat .

§ . 157 . Zweyte Art . Man nimmt vor⸗

ſtehenden Satz , feuchtet ſelben mit einer über

dem Kohlenfeuer gemachten Vermiſchung von

4 Theilen Baumöhl , 12 Theilen jungen Schwein⸗

fett , und 1 Theil Terpenthin ſo an , daß ſich die

Maſſe gut ballen läßt ; miſcht dann gute 404

lang geſchnittene Stoppinen darunter , macht eine

runde Kugel daraus , überzieht ſie mit einer

über dem Feuer zubereiteten Vermiſchung von

1 Theil Pech und 1 Theil Terpenthin , ſchlägt

dann ein Zündloch in der Weite eines halben

Zolles bis in den Mittelpunkt der Kugel , füllet

dieſes Zündloch mit Mehlpulver gut an , und

wälzt auch die ganze Kugel in Mehlpulver .

B . Ballons .

6 . 156 . Die Ballons erhalten gewöhnlich

eine zylindriſche Figur , weil dieſe mehr Raum

haben , und bequemer die Verſetzung faſſen kön⸗

nen , als die kugelförmigen . Gewöhnlich wer⸗
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den 3⸗ 16⸗ und s2pfündige Ballons verfertigt ,
deren Dimenſionen man nach dem in 9 Theile
getheilten Caliber der Ballons , der der Muͤn⸗

dung des Böllers beträgt , beſtimmt . Die

ganze Länge der Ballons mit Einſchluß der Ab⸗

rundung iſt 12 Caliber , die Laͤnge des abge⸗
rundeten Stoßbodens 2 , die Tiefe des hohlen
Körpers 1 , die Holzſtärke desfelben 5, der in⸗

nere Durchmeſſer 3, und die Stärke des Deckels

3Caliber des Ballons . Die Körper werden

von gutem , gleichem , trockenem , lindenem

Holze ausgedrehet , und erhalten , um das Auf⸗
reißen des Holzes zu verhindern , als auch um

dem Körper mehr Widerſtand zu geben , in ihrer
Hälfte einen 2/ ' breiten , und 4 “ tiefen Ein⸗
ſchnitt , welchen man mit Schnüren gut umwin⸗
det und leimet . Der ganze Körper wird mit
Leinwand oder Zwillich überleimt , ſo , daß ge⸗
gen die Oeffnung zu , etwas vorſtehen bleibt ,
damit man auch den Deckel dadurch auf der

Oeffnung befeſtigen kann . Auf den Stoßboden
wird eine Stoßplatte von Sturzblech oder Hut —
filz aufgenagelt , oder auch angeküttet .

§. 459 . Das Laden oder Füllen der Luſtku⸗
geln geſchieht auf folgende Art : Man ſetzt die
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Kugel auf einem von alten Stricken gemachten

Kranz , füllt auf dem Boden bey den gpfün⸗

digen Ballons 6 bise8 Loth , bey den 16pfün⸗

digen 8 bis 12 Loth , und bey den ö2pfündi⸗

gen Ballons 12 bis 20 Loth Musketenpulver

zur Ausladung , auf dieſes ſetzt man eine runde

durchlöcherte und mit Anfeuerungsteig überall

gut überſtrichene leichte hölzerne , oder auch pap⸗

pendeckelne Scheibe , in deren Mitte ein hohler

hölzerner , und mit guten Stoppinen angefüllter

Zylinder heraufgeht , gibt auf die Scheibe oder

den Hebſpiegel etwas Mehlpulver , verſetzt ſo⸗

nach die Kugel bis oben hinaus ſchichtenweiſe

auf einander mit Schwärmern , ( oder auch mit

Luſtſchlägen , kleinen Schlägen , Regenfeuer ,
Sternen u . ſ. w . , wobey gewöhnlich aber der

Hebſpiegel wegbleibt , und zur Ausladung halb

Mehlpulver und halb Musketenpulver genom⸗

men wird ) und ſtreuet zwiſchen jede Schichte ei⸗

nen guten Theil Mehlpulver . Hierauf leimt

man den Deckel auf den Körper feſt , ſteckt eine

kleine Brandröhre in den hohlen hölzernen Zy⸗
linder des Hebſpiegels , befeſtigt den Zylinder
und die Brandröhre gehörig mit Werg und Leim ,

verwahrt die Anfeuerung der Brandröhre mit
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einem Papier , und überſtreicht zuletzt den gan⸗

zen Körper mit Brandkütte . Damit aber der

Ballon bequem getragen , aufgehangen und in

den Völler eingeſetzt werden kann , muß ſelber
ein Handhabe von Schnüren bekommen . End⸗

lich befeſtigt man noch an jeden Ballon einen

Zettel , auf welchem die Art der Verſetzung an⸗

gezeigt iſt .

§. 160 . Eine andere Art von Ballons iſt auf
nachſtehende Weiſe ſehr leicht zu verfertigen .
Man läßt ſich einen hölzernen Zylinder drehen,
der im Durchmeſſer 12 , und in ſeiner ganzen

Länge mit der unten angebrachten Halbkugel
2 Caliber des Böllers enthalt , in deſſen oberen

Kreisfläche ſich noch ein kleiner Zylinder , ſtatt
einer Handhabe , befindet . Ueber dieſen Zylins
der verfertigt man dann von einigen Bogen
Papier oder feinem Pappendeckel eine Hülſe , die

ungefähr 1 “ Dicke erhält , reitet und bindet

ſelbe Hülſe über der Halbkugel mit einer Schnur

feſt zuſammen , und klopft den Bund mit einem

Schlägel breit und rund aus einander . Hernach
zieht man die Hülſe vom Zylinder , und füllet
ſie bis auf à Caliber oben hinaus ſchichtenweiſe
mit einer beliebigen Art von den ſchon bekannten
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Verſetzungen an , doch ſo , daß in der Mitte

der ſtärkſte Sprengzeug zu liegen kömmt , reitet

ſodann uüber einen kleinen Zylinder , der ſo groß

als die Brandröhre iſt , die Huͤlſe zu , und bin⸗

det ſolchen recht feſt . Dann nimmt man dieſen

eingebundenen Zylinder aus der Hülſe , ſetzt in

das Loch eine kleine Brandröhre ein , umſchnü⸗

ret ſolche , ſo wie auch die Kugel feſt mit Schnü⸗

ren , und verleimt ſelbe ; über dieſe Schnürung

aber gibt man Werg , beſonders unten am Vo⸗
den einen guten Theil davon , ſchnüret und lei —

met dieſen Körper abermahls auf das Beſte , und

wenn er trocken iſt , erhält er einen Ueberzug

von Zwillich , eine Stoßplatte von Blech oder

Hutfilz , und eine Handhabe von Schnüren⸗

§. 161 . Es iſt aber nicht unumgänglich nöthig
die Ballons von oben anzuzünden , denn dieſes

kann auch von unten geſchehen , wo in den Stoß⸗

boden der hölzernen Körper das Brandloch ge⸗

bohret wird , welches unten an der Abrundung

zu ſeinem Durchmeſſer 2 Theile , oben bey der

Ausladung aber nur 1 Theil hat . Dieſes Brand⸗

loch wird mit einem langſamen Satze von 9 Thei—⸗
len Pulver , 4 Theilen Salpeter , 2 Theiler

Schwefel und 1 Theil Kohlen angefüllt , weil
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zu den guten Effekt dieſer Kugeln beſonders ge⸗

hört , daß ſie zerſpringen ; ſo bald ſie ſich herum

drehen und wieder auf die Erde fallen wollen .

Um die Mündung dieſes Brandlochs befeſtigt
man viele Stoppinen , damit der Satz gewiß

Feuer fange . Die Ladung oder Füllung dieſes
Ballons iſt der vorigen in §. 159 gleich , oder

auch in etwas verſchieden , wie aus der Figur
und der hier kürzlich folgenden Beſchreibung

zweyer ſolcher von unten anzuzündenden Bal —

lons deutlich erſehen werden kann . Die Tabelle X.

Figur 8 . zeigt einen Ballon , der mit Luſt⸗

ſchlägen verſetzt iſt . Ein Luſtſchlag iſt immer

etwas größer , als der andere , die größeren

brennen daher auch eine längere Zeit , ehe ſie

zerplatzen . Da nun alſo die Schläge nach und

nach zerplatzen ; ſo hört man eine Art von

Heckefeuer in der Luft . Ueber den Schlägen

ſind Sterne und kleine Stücken geſchmelzter Zeug

oder Goldregen angebracht , zwiſchen welche

Mehlpulver geſtreuet wird , damit ſie gewiß

Feuer fangen . Die 9. Figur iſt ein zuſammen⸗

geſetzter Ballon . A iſt der größte Ballon , in

welchem in der Mitte ei n zweyter B ſich befin⸗

det , und weil noch Platz übrig iſt , rings um
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dieſen zweyten Ballon Brandhülſen geſtellt ſind ,

welche mit einem langſamen Satze , der etwa

aus 5 Theilen Mehlpulver , 2 Theilen Kohlen ,
und 1 Theil Schwefel, mit Steinöhl angefeuch —
tet , beſtehen kann , gefüllt werden . In den

zweyten Ballon B iſt wieder ein kleiner C, und

an den Seiten etliche Schwärmer . In den drit⸗

ten Ballon ſind an den Seiten Schwärmer , in

der Mitte eine große Leuchtkugel und darneben

Sterne mit Mehlpulver beſtreuet . Wenn nun

der Ballon A mit ſeiner Verſetzung aus dem

Böller in die Höhe geworfen , und der Satz im

Brandloche ausgebrannt iſt , ſo wirft er die

Brandhülſen und den zweyten Ballon aus . Der

öweyte Ballon ſteigt in die Höhe , bis der Satz
ſeines Brandloches ausgebrannt iſt . Alsdann

wirft er den dritten Ballon aus , welcher end⸗

lich bey ſeinem Zerſpringen Leuchtkugeln , Sterne

und Schwärmer in die Luft ſtreuet .

Wie die Luſtkugeln in die Böller zu la

den und aus denſelben zu werfen ſind .

§. 162 . Zum Werfen der Luſtkugeln bedient

man ſich gewöhnlich der eiſernen Fußmör⸗

ſer oder ſtehenden Böller mit zylindri⸗
16
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ſchen Pulverkammern , denen man auf jedes

Pfund des wahren abgewogenen Gewichts der

Luſtkugel 1 Loth Musketenpulver zur Ladung gibt .
§. 105 . Sind Leuchtkugeln aus dem Böller

zu werfen , ſo wird letzterer ſenkrecht , oder in

einem Winkel von 3 oder 6 Graden von der

Vertikallinie geſtellt , dann ſteckt man eine ſteife

Stoppine oder ein Schlagröhrchen in das Zünd⸗

loch bis in den Böller hinein , ſchüttet die auf

vorbeſagte Art beſtimmte Pulverladung in die

Kammer , drückt das Pulver gleich und eben ,

ſetzt einen von Werg oder Kuhhaaren gemachten
Spiegel auf dieſes Pulver , damit die Kammer

ausgefüllt wird , und überſtreut dieſen Spie⸗

gel gut mit Mehlpulver . Hierauf ſetzt man

die Leuchtkugel ein , ſtreuet wieder Mehlpulver
in den Völler , die leeren Lücken verſtopft man

mit Werg , und gibt beym Zündloch Feuer .
Damit aber die Leuchtkugel um ſo gewiſſer Feuer

fange , iſt es gut , wenn man das Werg , wel⸗

ches zur Verdämmung der Kammer und Kugel
gebraucht wird , in einem dünnen Brey von

Mehlpulver und Waſſer beitzet ( wobey man auf
1 Pfund Werg 4 Pfund Mehlpulver oder alte
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Laborirfaͤtze rechnet ) , und wenn das Werg gut
trocken iſt , ſolches wieder fein locker aus einan⸗

der zupfet .

§. 164 . Die Ballons , welche von oben an⸗

gezündet werden , ſind am beſten mit zwey Feuern

zu werfen . Wenn die Pulverladung in die

Kammer gegeben iſt , ſo wird letztere noch mit

einem dicht hineingehenden Spiegel von Werg
oder auch nur von Stroh ausgefüllet , das man

mit einer Filzſcheibe bedeckt , und auf dieſe als⸗

dann den Ballon geſetzt , der mit ſeinem oberen

Ende aus dem Fluge des Böllers hervorgehen

muß , weil er außer dem von der Dunſt zerriſſen
werden würde . Läßt ſich dieſes wegen eines

zu langen Böllers nicht durch die Form des Bal⸗

lons an ſich ſelbſt bewirken ; ſo iſt es vortheil⸗

haft , den Raum über der Kammer mit Stroh
oder Heu auszufüllen , bis die obere Fläche des

Ballons der Mündung des Böllers gleich , oder

ein wenig über dieſelbe hervorſtehet . Die an

der Brandröhre befeſtigte und aus dem ange⸗

feuerten Keſſel derſelben herabhängende Stoppine

geht nach dem Zündloche des Böllers herun —
ter , um hier dem letzten mit dem Ballon zu⸗

gleich Feuer geben zu können . Mehrentheils
16 *
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werden die Böller beym Werfen der Ballons

ſenkrecht auf den Horizont geſtellt , alſo die

Ballons ſenkrecht in die Höhe getrieben ; doch

ſchadet es auch nicht , wenn man den Böller

einen Winkel von 5 bis 6 Graden mit der Ver⸗

tikallinie machen läßt .

§. 165 . Bey dem Werfen der Ballons , welche
von unten angezündet werden , hat man fol⸗

gendes zu beobachten . Wenn das gehörige Pul⸗

ver in die Kammer des Böllers gethan , ſo wird

ein Vorſchlag von Werg darauf gegeben , und

Mehlpulver darüber geſtreuek . Alsdann wird

der Ballon in den Böller ſo geſetzt , daß das

Brandloch des Stoßbodens gegen das Pulver

zu ſtehe ; der leere Raum zwiſchen dem Ballon

und dem Völler wird ebenfalls mit Werg ver⸗

ſtopft . Hierauf wird der Böller mittelſt des

im Zündloch ſteckenden Schlagröhrchens abge⸗
feuert . Die Richtung des Böllers geſchieht wie

vorbeſagte .

§. 166 . Sollte man keine eiſerne ſtehende oder

Fußböller zum Werfen der Luſtkugeln haben ;
ſo verrichten hölzerne Böller ihre Dienſte eben ſo
gut . Ihre Einrichtung und ſonſtige Beſchaffen⸗
heit iſt aus der Figur deutlich zu erſehen . Sie
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ſind mit einigen eiſernen Reifen umgeben , welche

eine 2 “ dicke Unterlage von Leder oder Hutfilz

erhalten , oder man umwindet auch dieſe Böl —

ler ſtatt der eiſernen Reife mit Seilen , um felbe

gegen das Zerſpringen ſicher zu ſtellen . Ihre

ganze innere Figur , ſo wie auch das Zündloch ,

iſt mit Eiſenblech ausgefüttert .

§. 167 . Wenn die Luſtkugeln ſehr klein ſind ,

ſo braucht man gar keinen Böller, ſondern man

wirft ſie blos aus einer hölzernen Röhre als

eine Verſetzung . Dieſe Röhren müſſen aber in

der Holzdicke ſo groß angenommen werden , daß

weder das Feuer , ſo in denſelben brennt , noch

auch das darin entzündete Pulver die Röhren

entzwey ſprengen kann .

§. 168 . Beym Werfen der Luſtkugeln aus den

Böllern iſt aber überhaupt noch zu bemerken :

daß die Böller vor ihrem Gebrauch aus ge —
flammt werden , welches die Abſicht hat : die

Kammer und den Flug von der etwa darin be⸗

findlichen Feuchtigkeit zu reinigen , und ſich auch

einer größeren Gleichförmigkeit der Würfe zu

verſichern . Sobald daher die nöthigen Vorbe —

reitungen zu dem Werfen der Luſtkugeln gemacht

ſind ; wird eine ſchwache Pulverladung in die
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Kammer geſchüttet , und mittelſt einer einge⸗
ſteckten Stoppine oder eines Schlagröhrchens an⸗

gezündet , unmittelbar darauf aber die Mün⸗

dung des Böllers mit einem hölzernen
Deckel wieder zugedeckt , bis derſelbe geladen
werden kann . Nach jedem Wurf muß der Böl⸗

ler innerlich gut und rein mit Werg ausgewiſcht ,
und das Zündloch mit einer eiſernen Raum⸗

nadel unterſucht werden , ob ſich in letzkerein

nichts Unreines befindet . Will man alle Würf⸗
mit Schlagröhrchen anzünden , ſo muß , wäh⸗
rend die Pulverladung in die Kammer gegeben ,
und die übrige Vorbereitung zu einem Wurf ge⸗

ſchieht , die Raumnadel in das Zündloch geſteckt

werden , welche man nach vollbrachter Ladung
erſt aus dem Zündloche heraus ziehet , und

darauf zuletzt das Schlagröhrchen in das Zünd —

loch hineinſteckt . Bedient man ſich aber nur

der Stoppinen beym Werfen der Luſtkugeln , ſo

müſſen ſelbe durch das Zündloch bis in die Kami⸗

mer etwas hinein geſteckt werden , ehe noch die

Pulverladung in die Kammer gegeben wird ,

Und endlich , wenn mehrere Böller geladen ne⸗

ben einander ſtehen , ſo iſt der zu beobachtenden

Vorſicht wegen nöthig , über den geladenen
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Böller den Deckel , und über das zum Abfeuern

in Bereitſchaft geſetzte Zündloch , eine kleine ble —

cherne Haube , oder ſogenannte Kapelle zu

ſetzen , welche beyde Stücke man dann erſt hin⸗

wegnimmt , wenn der Böller abgefeuert wer⸗

den ſoll .

II . Abſchnitt .

Von den feſten und unbeweglichen Landluſtfeuern ,

welche theils durch ihr prachtvolles Feuer und aus⸗

geworfene Verſetzung , theils durch die verſchiedenen

vorzuſtelenden Figuren und Gegenſtaͤnde bey einem

Feuerwerke das Auge der Zuſchauer am

meiſten ergötzen .

I . Feuetkanzen .

§. 169 . Die Feuerlanzen , welche man

zur Garnirung und Beleuchtung eines Feuer —

werktheaters gebraucht , werden aus 3⸗ oder

Alöthigen Hülſen , 18 Caliber lang gemacht und

in einem Hellfeuerſtocke mit einem eigenen Hell⸗

feuerſatze ſo geſchlagen , daß jedesmahl zwi⸗

ſchen 5 Calibern Satz ein wenig Kornpulver ,
des Putzens wegen , zu liegen komme , und ver⸗

ſieht ſie zu Ende mit einem kleinen Schlage .
Die Feuerlanzenſätze ſind folgende .
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